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INSTITUTIONEN 
DIE REIAL ACADEMIA DE 
B O N E S  LLETRES 
DIE REIAL ACADEMIA DE BONES LLETRES, DIE DERZEITIGE NACHFOLGERIN 
DER ACADEMIA DESCONFIADA UND DER ACADEMIA SENSE NOM, HAT BIS IN 
DIE HEUTIGE ZEIT IMMER DARUM GEKAMPFT, IHREN AUFTRAG ZU 
ERFULLEN, DER SEIT IHREN ANFANGEN DARIN BESTEHT, DIE JUGEND zu 
BELEHREN UND DIE SCHONGEISTIGE LITERATUR ALLGEMEIN ZU PFLEGEN, 
INSBESONDERE DIE, DIE AM NACHHALTIGSTEN DAZU BEITRAGEN KANN, DIE 
GESCHICHTE KATALONIENS zu ERHELLEN. 
ALEXIS  EUDALD SOLA A K A D E M I S C H E R  S E K R E T A R  D E R  R E I A L  A C A D E M I A  D E  B O N E S  L L E T R E S  
m 3. Juni 1700 traf' sich eine Gruppe 
von katalanischen Adeligen und 
Geistlichen in dem Palast von Pau 
Ignasi de Dahases i Ros in der S t d e  Mont- 
cada in Barcelona und von ihren literari- 
schen und geschichtlichen Interessen beflü- 
gelt, entschlossen sie sich, eine Akademie zu 
gründeri., in Anlehnung an die, die in den bei- 
den vorherigen Jahrhunderten bereits in Ita- 
lien und Spanien gegründet worden waren, 
um so ,, die Zeit mit geistreichen Beschafti- 
gungen zu verbringen". Nachdem Joan An- 
toni de Boixadors, de Pinós i de Rocabertí, 
Graf von Savallil, zum Priisidenten emannt 
worden war, führte die neue Adelsgesell- 
schaft sieben Tage spater ihre erste Sitzung 
durch, die damals ais Academies bezeichnet 
wurden. Gleichzeitig hinterlegt sie ihre 
Gründungsurkunde unter Anrufung der Mut- 
tergottes von Montserrat, obgleich sie ihr 
den Namen Academia dels Desconfiats o 
DesconJiada (Akademie der MiBtrauischen 
oder die MiBtrauische)-gibt, eine für diese 
Epoche typische Bezeichnung, die von An- 
fang an darauf hinweisen will, daí3 ihre Mit- 
glieder nicht ohne vorherige Überlegung 
handelten, sondern vielmehr wie das Schiff, 
das den Sturm fürchtet, fest vertaut an Land 
bleibt und nicht aufs Meer hinausfahrt, um 
nicht zu kentern, so würde die neue Akade- 
mie versuchen, auch unter den widrigsten 
Bedingungen seetüchtig zu bleiben, ausgb 
rechnet deshalb, weil es dem Unvorherseh- 
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baren d t r a u t e  und deshalb durch das MiB- 
trauen in Sicherheit blieb - tuta quia difSidens 
- wie es deutlich der Leitspruch seines Wap- 
pens proklamiert. Und so ist es tatsachlich 
gewesen. Trotz aller schwierigen Situatio- 
nen, mit denen sie im Laufe von fast 300 Jah- 
ren konfrontiert wurde, hat die Reial Acade 
mia de Bones Lletres, die heutige Erbin und 
Nachfolgerin der Académia Desconfiada 
und der Academia Sense Nom, bis heute 
überlebt und hat mit Arbeit und Bestfindig- 
keit alle widrigen Momente überstanden, ob- 
wohl sie imrner dafür gektimpft hat, ihren 
Auftrag m erfüllen, der seit ihren AnfZingen 
darin besteht, die Jugend zu belehren und 
auBerdem, wie es in den Statuten festgelegt 
ist, die schongeistige Literatur im allgemei- 
nen zu pflegen und in besonderer Weise die- 
jenigen Wissensbereiche, die am meisten zur 
Aufhellung der Geschichte Kataloniens bei- 
tragen komen. 
Der lange zuriickgelegte Weg ist jedoch kei- 
nesfalls gerade noch frei von Schwierigkei- 
ten gewesen. Es ist offensichtlich, daB die 
Akademie schon seit ihrer Gründung die At- 
mosph&e des Kampfes und der Kriege wi- 
derspiegelt, von denen das Land heimge- 
sucht wurde und daher reflektiert ihre 
Geschichte auf tragische Weise alle politi- 
schen und kriegerischen WechseIfdle. Denn 
wenn der Erbfolgekrieg bereits das Ende der 
ersten Etappe ihres Bestehens bedeutete, 
brachten die franzosische Besetzung Barce- 
lonas zwischen 1807 und 1814, die liberale 
Revolution von 1820 und ein Jahrhundert 
spater der Bürgerkrieg zwischen 1936 und 
1939 weitere Unterbrechungen, die glückli- 
cherweise mit viel Willenskraft und Courage 
überwunden werden konnten. So kommt es, 
daí3 die Akademie, die heute in dem schonen 
Palast der Grafin von Palamós untergebracht 
ist - einem der besten Beispiele für katalani- 
sche Zivilbauten der Gotik, die auf den den 
Mauem des romischen Barcino entstand - 
nachdem sie zuerst die MiBtrauische, spater 
die Namenlose (1729-175 1) hieB und zuletzt 
den Titel koniglich zuerkannt bekam (im 
Jahre 1752 und dank eines Erlasses von Fer- 
dinand IV.), heutzutage die ateste mit der 
Krone verbundene akademische Institution 
ist, die der Generalitat übertragen wird, als 
diese die ausschlieBlichen Kompetenzen 
über solche Korporationen übemirnmt, die 
auf dem Tenitoriurn Kataloniens tatig sind. 
Wahrend ihrer nahezu dreihundertjahngen 
Geschichte hat die Akademie eine Arbeit ge- 
leistet, die immer von ihren ursprünglichen 
Forderungen inspiriert, entscheidend zum 
Aufschwung der wissenschaftlichen Tiitig- 
keit und des kulturellen Lebens in Katalo- 
nien beigetragen hat. Selbst wenn es zutnfft, 
daR in der ersten Etappe die Adeligen eher 
aus dem Bestreben heraus, angenehm ihre 
Zeit zu verbringen handelten, mit barocken 
und affektierten poetischen Abenden, ohne 
jedoch einen im eigentlichen Sinne wissen- 
schaftlichen Anspruch zu verfolgen, so steht 
doch ebenfalls fest, daí3 sie bestimmte poli- 
tische Interessen verfolgten, die beim Tode 
Karls Ii. - Ereignis, das die Akademie mit der 
Publikation der bekannten Nenias reales i lá- 
grimas obsequiosas a la memoria del gran 
Carlos II (Konigliche Nihien und ehrerbieti- 
ge Trihen irn Gedachtnis an den groBen Karl 
Ii.) beklagte - durch die Treue eines Teils der 
Akademiemitglieder zum Hause Habsburg 
und zur osterreichischen Sache und die Sym- 
pathien und die Unterstützung der anderen 
für die Farnilie der Bourbonen offensichtlich 
wurden. Bereits in der zweiten Etappe, der 
der Namenlosen Akademie, setzten sich die 
neuen Mitglieder als vordringliche Aufgabe 
die historische Forschung, insbesondere die 
Kataloniens und sorgten dafür, daí3 die Ju- 
gend in Barcelona, der in jenen Jahren die 
Universitiit genommen worden war, die im 
Zuge einer Repressalie nach Cervera verlegt 
worden war, über einen Ort der Aufklaning 
und Bildung verfügte. Auf diese Weise er- 
füllt die Akademie eine Ersatzfunktion und 
bereitet den Boden dafür, daí3 bei der Rück- 
kehr der Alma Mater in die katalanische 
Hauptstadt, es gut ausgebildete Mhner gibt, 
die rnit Autoritat die neuen Lehrstühle über- 
nehmen konnen. Und wenn das Akademie- 
mitglied Albert Pujo1 i Gurena zum ersten 
Rektor der restaurierten Universitat ernannt 
wurde, übemahmen viele andere bekannten 
Mitglieder die verantwortungsvollsten Posi- 
tionene im Berefch der universitiiren hhre. 
Ztmdieser Zeit erftüite die Akademie dane- 
[hen eine a~sgespochen wichtige Aufgabe 
bei der Rewahrung, S d u n g  md Ka@o- 
gisiemg von Kunstwerken &er Art, die 
aufgnuid dar Eol'ged,der Enteigmng der to- 
ten @audd 1835 dw Gefáhr: ausgesetzt waren, 
fih Mmer ahbanden zu kommen. Es ka$i 
~$cht dazu dank des entschlossenen Eingrei- 
fens seiner Mifgbeder,. die sich danim he- 
mühten, allidas zubewahren,~was ie bewa'h- 
ren konnten~und es aeerdep liebevoll und 
aufopfe-ingsvo~ & ~useum.der Akademig 
aufhewdwten, das in derljPalqtkapelle von 
Santa Agata untergebracht war, und spater 
einer~der Voiraufer des spiifdsen Museud'ht 
de mCataluhya werdeíh sdte. Neben diesem, 
Beitrag zurñrhaltung des künstlerischenJ3e- 
simzes: nahm &e Akademie mit Enthusias- 
mus daslZieli der Wieder'belebungg dex Spm- 
CM und Kuliurldes Landes auf. Bereits ,1842 
verlieh es Joaquim Rubwili :&S einen.heis 
fb .sein Qedicht Roudor del Llobrega~ eine 
An~pielqng auf die.g@eiche Zeit der Katzc- 
laen im Wttelmeerraum tpd in Gtiechen- 
lana ver~ammelte~es hseinen Reihen wenig 
spater so berühmte und entscheidende Na- 
men für unsere nationale Auferstehung wie 
Balari i Jovany, Mila i Fontanals und Rubió i 
Lluch, besser gesagt eine Viehhl von Philo- 
logen, Bstordkern, Juristen, Geographen, 
Bücherfreunden, Philosophen; Schriftstel- 
lem und Diohtem, von Aribau, Verdaguer 
und Victor Catala bis zu Carles IRibaundJo- 
sep M. de Sagarra - zwei Personlichkeiten, 
die lselbst wenn sie nicht ihre Antrittsreúe 
halten konnten, zu h e r  Zeit dazu erwahlt 
worden waren, ,der Akxdemie anzugeh¿iren - 
und niletzt Salvador Espriu. 
Die Liste allldieser einzigartigen Personlich- 
keiten vemnittelt einen aussagekraftigen Ein- 
h o k  davm, was &e Akademie innerhalb 
dex Renaixenqa und den spateren. Etappen, 
bedeutet hat und obgleich sie teilweise in be- 
zug auf die Sprache viele Jahre lang eine 
konservative H ~ ~ I I I I ~  einnahm, mit der Bei- 
behaltupg der bemihmten~ Rechtschreibere- 
geh, die vomden offiziellen Fabras abwi- 
chen, bemeisen die zahlreichen Axbeiten 
philologischer Natur, die in den Mittei- 
lungsblattern und Jabresberichten ve~offent- 
Xcht wurden oder die durch. die Reden 
Empfigen verbreiteten Studien die umfas- 
sende geleistete Arbeit. Um dies abninui- 
'den, muBJdarauf hingewlesen werden, 
die A'kademie aui3erdem die herausragend- 
sten Pers¿inlic&eiten.der europaischen Kul- 
tur m korrespondierenden Mitgliedern er- 
nannt hat und dadurch'ihre Kontalcae mit der 
- intemationalen Wissenschaftcgemeinde so 
intensiviert hat, d& es bis heute beeindnickt. 
Der Bü~gerkrieg, der soviele Dinge zer- 
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schlug, unterbrach, wenn auch nur zeitwei- 
lig, die Tatigkei't der Akademie. Sobald 
j e d d  die Umstande es ermoghcfiten, wurde 
sie wieder aufgenommen, obgleich in dem 
Zeitraum von drei Jahren einige Akademie- 
mitglieder verstorben waren und zwek Mit- 
giieder der Korporation, Bosch i Girnpera und 
Sena Húnter ins Exil gehen mdten. Die Aka- 
demie aach te t e  jedoch die Verordnung- 
en des Franquimus und ñihrte sie weiterhin 
als aktive Mitgiieder. Dennoch bedeutete die 
neue politische Situation, in keinster Weise 
der katalanischen Sprache und Kultur wohl- 
gesinnt, füI die Institution in erster Linie eine 
sehr emsthafte Anstrengung zu unterneh- 
men, nm die Wunde m schlieBen, die von 
der bürgerlichen Spaltung gerissen worden 
war. Aus dieser Sicht ist m sagen, daí3 ihre 
Priisidenten F e m  Valls i Tabemer, Carles 
Sdehy,  Ramon #Abacial, Agusti Duran i 
Sanpere und Maaí de Riquer dafür khpf-  
ten, da0 die W m i e  in erster Linie zu ei- 
ner Schule des Zusammenlebens, ein Ort der 
ArbeiG des Friedens und des Studiums wer- 
de, an dem sich die Mánner der; unterschied- 
lichsten Tendenzen versammelten, um Wis- 
senschaft zu betreiben und daB sich mit 
dieser Wissenschaft das Land durch den 
Fortschritt der Kultur und.der Menschlich- 
keit bereichere., Langsam nimmt die kultu- 
reUelkatalanische Witklicbkeit in der Akade- 
mie wieder den Platz ein, der ihr zusteht. 
Tatsachlich hatte sie niemals aufgehort in ihr 
einige ihrer hervorragenbten Repriisentan- 
ten zu haben. López Picó und Jordi Rubió, 
Millb i Vallicrosa und Lluís Pericot, Ferran 
Soldevila und Jaume Vicens Vives, die hier 
ihre akademischen Stühle besetzten und sich 
den Arbeiten der Korporation anschlossen. 
Ende der 60er Jahre konnten sie sich dann 
wiederlan ihrem Sitz versammeh, der glük- 
klicherweise restauriert und verbessert wor- 
den war. Die neuen Generationen der Profw- 
soren wid'Gelehrten kamen, um die alten 
Meister abzulosen und so wurde der Palau 
dels Requesens wieder zu einer Sfafie der 
Forschung und Suche, der sich aus den rei; 
chen Archiven und Bibliotheken der Akade- 
mie, die seither unentwegt ihre Bestande er- 
weitert haben, speiste. 
Wenn in einem 1955 veroffentlichten Buch 
eine Bestandsaufnahme der Beitrage der 
Akademie in den Bereichen der Vorge- 
schichte, der1Geschichte in allen ihren Zwei- 
gen, der Archaologie und der Kunstge- 
schichte, der Orientalistik und der klassischen 
Philologie, der Romanistik und insbesondere 
der Katdanistik, der Philosophie und der 
~echtsgeschichte gezogen wurde, hat die 
Korporation in den letzten Jahren neben der 
Fortführung der normalen akademischen 
Aktivitaten - wissenschaftliche Versamm- 
lungen im Zweiwochenrhythmus wii&end 
des gesamten Studienjahrs - ihren Palast 
geoffnef, um hier jede Art von Mturellen 
Veranstaltungen durchzuführen und auf die- 
se Weise hat es ihn in einen privilegierten 
Rücknigsort verwandelt, in dem Kongresse, 
symposia (Symposien) und wissenschaftli- 
che Versammlungen, periodische Treffen 
kultureíier Verb2nde und Ausstellungen über 
die Geschichte und das kulhírelle Leben des 
Landes stattgefünden haben. Es dürfte aus- 
reichen nur an das Symposium über die 500 
Jahre des l'iranr lo Blanch oder das anlaBlich 
der Tausendjahrfeier Kataloniens begangene 
zu erinnern und bezüglich der Ausstellungen 
die Feliu de lasPenya oder dem Corpus de 
Sang gewidmeten zu erwahnen, um nur eini- 
ge der Ereignisse der jüngsten Vergangenheit 
zu nennen. Neben diesen offentlichwirksa- 
meren Aktivitaten, sind die Institute, die in- 
nerhalb der Akademie arbeiten - l'lnstitut de 
Filologia Romdnica (Institut für Romani- 
sche Philologie), l'lnstitut dJHist&ria de la 
Ciencia (Institut für Wissenschaftsgeschich- 
te), l'lnstitut daHist6ria medieval (Institut für 
mittelalterliche Geschichte) und l'lnstitut 
dJEstudis NeoheLlenics (Institut für neuhel- 
lenistische Studien) - die Rechtfertigung 
und die Zukunft dieser ~oniglichen Korpo- 
ration, die mit diesen spezialisierten und an- 
spmchsvollen Studienzentren anstrebt, wei- 
terhin einen wirksarnen Dienst für das Land 
auf dem Gebiet der hohen Kultur und d& 
Humanismus m leisten. m 
